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Freuds Leben und gibt zu viele bedeutungsvolle Einbacke in seinen Alltag,
die anderswo nichtzu bekommen sind. Doch sollte sicn derLeser bemuhen,
aus dem, was Jones berichtet, eigene Schlüsse zu zieh« und nicht die zahl
reichen Fehlinterpretationen übernehmen.

Um zu zeigen, wieaufschlußreich über Freud diese Äände als Quellenma
terial sein können, mochte ich hier eine der vielen enthaltenen Anekdoten
wiedergeben. Jones erzählt, Freud sei während der Mahlzeiten mit seiner
Familie immer sehr schweigsam gewesen, weil er Freude am Essen hatte und
sich voll darauf konzentrierte. Fehlte eines der Kinder an der Tafel, pflegte
er »mit seinem Messer oder seiner Gabel stumm auf den freien Stuhl zu
weisen und seine Frauam anderen Ende des Tisches fragend anzusehen. Sie
erklärtedann gewöhnlich, daß das Kind nicht zum Mittagessen nach Hause
komme oder daß dies oder jenes es vom Essen abhalte, worauf Freuds
Wißbegierde befriedigt war und er schweigend sein Mahl fortsetzte«.

Jones zitiert einen Auszug aus einem Brief an Jung, worinFreud sich über
seine Therapiemethode äußert und sagt, sie sei »eigentlich eine Heilung
durch Liebe«. Dieses maßgebliche Verständnis vom Wesen der psychoana
lytischen Therapie mit seiner totalen Ablehnung bloßer Deutungstechniker
und Seelensezierer zu kennen, macht' uns für diese Bände dankbar. Als
Anekdotensammlung sind sie höchst verdienstvoll. Als Biographie des Men
schen Freud und als Darstellung der Psychoanalyse haben sie viele Schwä
chen. Als Geschichte der psychoanalytischen Bewegung tun sie den Persön
lichkeiten und Beiträgen vieler unrecht, dieFreudam nächsten standen, und
sind somitirreführend. Und als Aussage über die Gesellschaft und dieZeit,
aus der Freud erwuchs (und mit ihm die Psychoanalyse), können wir sie
vergessen.

II

Fromm über Freud*

Man kann nicht umhin, Erich Fromms einen schmalen Band mit den drei
dicken Wälzern von Ernest Jones zu vergleichen, so verschieden sie vom
Ansatz und von der Intention herauch sind. Aus Fromms Buch geht Freud

* Diese Besprechung von Erich Fromms Buch »Sigmund Freud's Mission«, New
York 1959 (dt.: »Sigmund Freuds Sendung. Persönlichkeit, geschichtlicher Standort
und Wirkung«, Frankfurt a.M. 1961), erschien am ll.^Mai 1959 in The New Lea-
der. Sie sollte zusammen mit der vorhergehenden Rezension gelesen werden, da sie
ein Pendant dazu bildet.
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60 Über Freud und die Psychoanalyse

lebendig und für uns hochinteressant hervor, und indem er aufzeigt, wieviel
noch zu tun bleibt, stellt Fromm uns Aufgaben. Jones dagegen hat seinem
Meister ein Denkmal errichtet und vermittelt den Eindruck, in puncto Freud
und Psychoanalyse wären nunmehr alle Probleme gelöst; es sei alles gesagt
und alles getan. Damit macht Jones Freud zu einer großen historischen
Gestalt, die er ja auch ist, jedoch nur der Vergangenheit zugehörig, und das
ist er nicht.

Fromm beginnt mit einem psychologisch überzeugenden und ausgewoge
nen Bild des Menschen Freud und seines Hintergrunds, wobei er Freuds
gewaltige Leistungen herausstellt, jedoch ohne seine Schwächen zu beschö
nigen; stets ist er darauf bedacht zu zeigen, daß die Psychoanalyse beides zur
Quelle hatte. Danach folgt einiges verbluffend neue Material: Fromm er
zählt uns von Freuds Bedürfnis, ein »Weltverbesserer« zu werden, und von
den Folgen, die das für die Psychoanalyse hatte: Aus einer wissenschaft
lichen Vereinigung wurde eine semirehgiöse Bewegung.

Der janusköpfige Charakter der Psychoanalyse als sowohl einer neuen
Wissenschaft wie auch einer Weltverbesserungsbewegung drückt sich im
Wesen jener großen Männer aus, mit denen Freud sich verglich. Zum Bei
spiel mit Kolumbus: So wie dieser einen neuen Kontinent, habe er die unbe
kannte Welt des Unbewußten entdeckt. Häufiger sah er sich als Kopernikus
und als Darwin, weil beide gleich ihm der menschlichen Eigenliebe einen
schweren Schlag versetzt hatten, der erste, indem er widerlegte, daß unsere
Erde der Mittelpunkt des Weltalls sei, und der zweite, indem er den Men
schen seiner Einzigartigkeit beraubte, ihn zu einem bloßen Glied in der Kette
der Evolution machte. Trotz seines Vergleichs mit diesen beiden großen
Wissenschaftlern beschäftigte Freud sich aber nie psychoanalytisch mit ih
nen, um die Dynamik zu ergründen, die zu ihren großen Entdeckungen
geführt hatte. Dagegen machte er sich zweimal an eine psychoanalytische
Untersuchung der Persönlichkeit des großen Weltverbesserers und Prophe
ten Moses. In gewisser Weise waren diese Arbeiten die Krönung seines
Lebenswerkes.

Fromms Nachweis von Freuds Bedürfnis, den Lauf der Welt zu ändern -
eine Bewegung zu gründen, die in dem Sinne politisch war, daß sie der
Menschen Moral und damit ihr Leben auf dieser Erde bessern sollte -,
erklärt nicht nur Freuds Begeisterung für das Moses-Thema, sondern läßt
uns die Psychoanalyse auch besser als Bewegung begreifen. Uns wird so
einer der seltsamsten Widersprüche bei Freud klar: einerseits seine Behaup
tung, daß die Psychoanalyse eine Wissenschaft sei und als solche all den für
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Wissenschaften geltenden Kriterien unterliege, und andererseits sein Beste
hen darauf, daß die Psychoanalyse so akzeptiert werden müsse, wie er sie
formuliere. Denn daß davon abweichende Behauptungen sich als wissen
schaftlich beweisbar herausstellen könnten, wäre völlig ausgeschlossen; al
les andere sei Ketzerei, und die müsse man ausrotten, indem man den Ketzer
ausstoße.

Fromm zeigt uns Freud als einen im Grunde sehr unsicheren Menschen,
der sich leicht verletzt und bedroht fühlte und zu anderen wenig Ver
trauen hatte. Überzeugt von deren Egoismus, im tiefsten Innern ein einsa
mer Mensch, konnte es für Freud nicht einmal in der Liebe Gewißheit
geben. Die ließ sich für ihn nur in der Vernunft, also durch Wissen, fin
den. Deshalb hatte er das Bedürfnis, die Welt geistig zu bezwingen, um
vom Zweifel und vom Gefühl des Versagens loszukommen. Wie für Pia
ton gab es für ihn Vernunft allein im Denken, nur daß Freud sein Denken
auf irdische Realitäten richtete, wobei er Vernunft mit Intellekt gleich
setzte.

Gefühle und Empfindungen galten ihm von vornherein als irrational und
damit suspekt. Er sah nicht, was Spinoza gesehen hatte, nämlich daß Ge
fühle gleich dem Denken sowohl rational wie irrational sein können und
daß die volle Entfaltung des Menschen die rationale Höherentwicklung
seiner Gedanken wie seiner Gefühle voraussetzt. Gleich vielen Philosophen
der Aufklärung erkannte Freud nicht, daß die Abspaltung des Denkens vom
Fühlen sowohl das Denken wie auch das Fühlen verzerrt. Von dieser absolu

ten Macht der Vernunft war Freud so überzeugt, daß er Jahre brauchte, um
von der hoffnungsfreudigen Annahme loszukommen, das bloße Erkennen
der Ursachen neurotischer Symptome müsse auch schon deren Heilung mit
sich bringen. Sein leidenschaftliches Verlangen nach Vernunft als der einzi
gen Basis für Gewißheit war mit einem Mut ganz besonderer Art gepaart,
den er selbst angesichts größter Hürden nicht verlor.

Freuds Verhältnis zu anderen muß auf der Grundlage seines Mißtrauens
gegenüber Gefühlen und seiner einseitigen Suche nach geistiger Gewißheit
verstanden werden. Fromm skizziert die Schwierigkeiten, die Freud in seiner
Beziehung zu Frauen hatte, sowie auch jene, die sein Verhältnis zu Männern
komplizierten. All das ist auch in anderen Biographien beschrieben worden,
jedoch selten mit so psychologisch feinem Verständnis.

Die meisten Biographen haben Freuds Verhältnis zu seinem Vater ver
nachlässigt. Fromm stellt heraus, wie bedeutungsvoll es aber war und zeigt,
daß Freud erstens in seinem Verhältnis zu seinem Vater und zweitens ganz
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allgemein ein Rebell, jedoch kein Revolutionär war. Ein Rebell war er, wenn
er der öffentlichen Meinung und den medizinischen Autoritäten trotzte, ein
Revolutionär aber war er insofernnicht, als er selber eine Autorität werden
wollte (und jaauch wurde), der sich andere zubeugen hatten. Freuds Rebel
lieren richtete sich gegen Autoritäten, die ihn nicht gelten ließen, und die
erste davon war sein Vater gewesen.

Laut Fromm überwindet ein Mensch seine Ambivalenz gegenüber der
Autorität erst dann, wenn er sich von derBindung an Autoritäten und dem
Bedürfnis, andere zu beherrschen, freigemacht habe; nur so könne er vom
Rebellen zum Revolutionär werden. In diesem Sinne war und blieb Freud
ein Rebell. So oft und so gern er sich gegen Autoritäten auch auflehnte, die
bestehende Gesellschaftsordnung und ihre Autoritäten beeindruckten ihn
zutiefst. Von ihnen anerkannt zu werden, war ihm enorm wichtig.

Die Wurzeln dieses Verhaltens sieht Fromm in Freuds Wünsch, eine poli
tische Bewegung zu schaffen und deren Fuhrer zu werden. So habe er nicht
aus krassem Autoritätsstreben, sondern aus diesem »politischen« Wunsch
heraus beispielsweise Jones' Absicht gutgeheißen, die Londoner Gruppe der
Internationalen Psychoanalytischen Vereinigung von den Jungianischen
Mitgliedern zu säubern - eine von mehreren solcher Ausschließungen zur
Verhinderung »ketzerischer« Gedanken. Das Wesen dieser Bewegung lasse
sich am besten an Freuds Identifizierung mit Moses erkennen, die sich in
seinen späteren Jahren immer deutlicher abzeichnete. Er verwarf die übliche
Deutung der Moses-Statue von Michelangelo und wollte zeigen, daß Moses
dieGesetzestafeln nicht zerschlagen, sondern ausSorge umsein Volk seinen
Zorn beschwichtigt habe. Er sah Moses als einen Menschen, der um der
Vernunft willen die eigene Leidenschaft bezwang zugunsten einer Bestim
mung, der er sich geweiht hatte. Freud identifizierte sich stark mit diesem
Moses, dem Propheten, der von seinem Volk nicht verstanden worden war
und der dennoch fähig war, seinen Zorn zu unterdrücken und sein Werk
fortzusetzen, sein Volk ins Gelobte Land zu führen.

Freud, der als Halbwüchsiger davon geträumt hatte, ein großer militäri
scher Führer oder ein Minister zu werden, wollte als Erwachsener der
Menschheit ein neues und höheres »Gesetz« bringen, eine neue Selbst- und
Welterkenntnis, einen neuen Bund mit der reinen Vernunft. Vielleicht soll
ten wir an diesem wichtigen Punkt Fromm mit seinen eigenen Wocren
weiterargumentieren lassen:
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Weder Nationalismus noch Sozialismus noch Religion erweckten Vertrauen als
Wegweiser zu einem vollkommeneren Leben; das Irrationale solcher Antworten
auf die Probleme des menschlichen Daseins mußte sich erweisen, sobald die
Tiefen des menschlichen Geistes ergründet waren. War das aber geschehen, so
konnten die Menschen zu dem Ziel gefuhrt werden, das ihnen gesetzt ist: zum
nüchternen, skeptischen, rationalen Begreifen der Vergangenheit und der Ge
genwart und zur Bejahung der wesenhaft tragischen Natur ihres Daseins.
Dazu bedurfte es einer intellektuellen Revolution, und das mußte gleichsam die
letzte Etappe sein, die der Rationalismus noch bewältigen konnte. Freud sah
sich als der Fuhrer dieser Revolution. Nur wenn man Freuds inneren Drang, der
Menschheit eine neue, eher wirklichkeitsnahe als frohe Botschaft zu bringen,
begreift, kann man das Gebildeverstehen, das sein Werkwar: die psychoanaly
tische Bewegung. Welch merkwürdiges Gebilde! Die Psychoanalyse ist eine The
rapie, die sich mit der Heilung von Neurosen beschäftigt, und sie ist zugleich
eine psychologischeTheorie: eine allgemeine Theorie vom Wesen des Menschen
und insbesondere vom Sein des Unbewußten und von seinen Manifestationen in

Traumen, in Krankheitssymptomen, im Charakter und in Symbolbildungen.
Wo aber gibt es das sonst: daß sich eine Therapie oder eine wissenschaftliche
Theorie in eine Bewegungverwandelt, die von einem geheimen Komiteezentral
gesteuert wird, abweichende Mitglieder hinaussaubert, über lokale Organisatio
nen im Rahmen einer internationalen Gesamtorganisation verfugt? Keine medi
zinische Therapie ist je zu einer Bewegung geworden. AlsTheorie ließesich die
Psychoanalyse am ehesten noch mit dem Darwinismus vergleichen: Der Darwi
nismus ist eine revolutionäre Theorie, die die Geschichte der menschlichen Gat
tung erhellen will und die gründlicher als irgendeine andere Lehre des 19.Jahr
hunderts dazu beigetragen hat, das Weltbild der Menschen umzuwälzen. Und
dennoch gibt es keine darwinistische »Bewegung«, kein Direktorium, das eine
solche Bewegung leitet, und keine Säuberungen, die darüber entscheiden, wer
befugt ist, sich Darwinist zu nennen, und wer dies Vorrecht eingebüßt hat.
Woher dieser einzigartige Charakter der psychoanalytischen Bewegung? Eine
Teilantwort hegt in der Persönlichkeit Freuds. Ohne Zweifel war Freud ein
großer Gelehrter; aber gleich Marx, der auch ein großer Gelehrter —Soziologe
und Nationalökonom —war, verfolgte Freud außer dem Fortschritt der Wissen
schaft noch ein anderes Ziel, das Darwin fernlag: Er wollte die Welt verändern.
Im Gewand des Therapeuten und Wissenschaftlers war er einer der großen
Weltverbesserer des angehenden 20.Jahrhunderts.

Fromm spricht vom »quasi-politischen Charakter« der psychoanalytischen
Bewegung und will damit sagen, daß sie schon von Anfang an nicht im
Geiste einer sonst in wissenschaftlichen Gesellschaften üblichen Haltung,
sondern weitgehend nach diktatorischem Reglement organisiert war. Freud
hatte sich mit Ferenczis Vorschlag einverstanden erklärt, daß es statt demo
kratischer Gleichmacherei eine Herrschaft der Weisen im Sinne von Piaton
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geben solle. Manche der psychoanalytischen Kongresse untersche des.h
kaum von politischen Tagungen. Das Konzept eines siebenkop gen ^he,
men Komitees, das den richtigen Kurs der Bewegung sichern sollte künde
wniger von mangelndem Vertrauen mdie Gültigkeit ^""^
Erkenntnisse, sondern mehr von einem Wunsch nach politisch verlaßlich
Kontrolle. Dieses Mißtrauen gegen die Macht der Vernunft und gegen che
Überzeugungskraft wissenschaftlicher Forschungsergebnisse steht in klarem
Gelsatt zu Freuds philosophischen Anschauungen; es laßt sich nur durch
S^Teridä«m»n seine wissenschaftlichen Entdeckungen eine poh-
tische Bewegung herumzubauen.Zur Untermauerung dieser Analyse verweist Fromm darauf, daß Freud
den einen der Kongresse als »Reichstag« bezeichnete und vom »Mai
land« und den »Kolonien« der Psychoanalyse sprach, wo man seine Herr
schaft zuerst gegen alle und alles festigen müsse. Und so nehmen sich auch
heu nl, nach so vielen Jahren, die psychoanalytischen Vereinigungeri in
ihrem internationalen Organisationsaufbau^^^^^Z
Vorschriften darüber, wer sich Psychoanalytiker nennen dürfe und werTcht gegenüber normalen Wissenschaften Gesellschaften seltsam aus.
EVg bt nur ganz wenige Wissensgebiete, wo die Weiterentwicklung wissen
schaftlicher Theorie und Praxis immer noch an die Entdeckungen eines
Begründers gekettet ist und sich kaum jemand das Recht herausnehmen
darf, bestimmte grundlegende Thesen des Meisters ™™**™;

So wie als Mensch war Freud auch hier voller Widerspruche. Er statt
entschieden ab, daß die Psychoanalyse eine Philosophie sei, und sprach sich"X Geistesfreiheit au, Die Organisierung der psychoanalytischen
Bewegung entschuldigte"er mit der Existenz ihrer Verleumder. Gegen diese
!ch!en ihm merkwürdigerweise nur eine monolithische Organisation und
md, die Überzeugungskraft der Wahrheit Schutz bieten zu konnenjreuds
Therapiemethode und seine Theorien hatten nichts mit politischen Be
wegungen zu tun. Aber warum sah er dann in dem Ringen um Anerkennung
ler Psychoanalyse sowohl als wissenschaftliche Theorie wie auch als medi
zinische Therapie einen quasi-politischen Kampf?

Fromm findet die Antwort ,n Freuds Glauben, die Psychoanalyse sei »ein
•*ZZ Elches dem Ich die fortgesetzte Eroberung des Es ermöglichen
son«. d! sei keine religiöse, wohl aber eine ethische Beisetzung: Beherr
schung der Leidenschaften durch die Vernunft. Fromm zteht eine Analog
zu Marx und bemerkt: .... ebenso wie Marx überzeugt war im Gegen t

i zu dem, was er den utopischen Sozialismus nannte, den Somhsmus auf eine
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wissenschaftliche Grundlage gestellt zu haben, war Freud überzeugt, die
wissenschaftliche Basis einer alten moralischen Forderung entdeckt zu ha
ben und damit über die utopische Morallehre der Religionen und Weltan
schauungen hinausgeschritten zu sein. Da er dem Durchschnittsmenschen
zutiefst mißtraute, konnte das Ziel dieser neuen wissenschaftlich fundierten
Gesittung nur von einer Eliteerreicht werden; die psychoanalytische Bewe
gung erschien ihm als die kleine, dafür aber straff organisierte aktive Vor
hut, der esoblag, denSieg des moralischen Ideals zu erkämpfen.«

Fromm kommt zu dem Schluß, Freud hätte vielleicht Führer einer soziali
stischen, einerethnisch-kulturellen oder auch, aus anderen Motiven heraus,
einer zionistischen Bewegungwerden können, waren ihm nicht ein so allum
fassendes Interesse am menschlichen Geist und einso mutiges Streben nach
dem, worin er die Wahrheit sah, eigen gewesen. Außerdem sei Freud für
einen politischen Führer viel zu konservativ und auch viel zu skeptisch
gewesen. Doch »in der Rolle eines Mitbegründers einer wissenschaftlichen
Schule konnte er seinen alten Traum in die Wirklichkeit umsetzen: als neuer
Moses der Menschheit das Gelobte Land zu zeigen, in dem das Es vom Ich
bezwungen ist, undihr den Weg zuweisen, derzur Eroberung des Gelobten
Landes führt«.

Zum Interessantesten von Fromms Untersuchung gehören die Parallelen,
die er zwischen Freuds psychologischem System und den ökonomischen
Anschauungen zieht, wie sie für dasBürgertum des 19.Jahrhunderts typisch
waren:

DurchNichtbefnedigung der triebhaften Wünsche und Begierden, durch Selbst-
versagung »spare«, meinte Freud, die Elite im Gegensatz zum »Gesindel« psy
chisches Kapital, dasdann in kulturelle Leistungen eingehe. DasGeheimnis der
Sublimierung, das Freud nie zureichend erklart hat, enthüllt sich somit als das
Geheimnis derKapitalbildung, wie essich imbürgerlichen Mythos des 19.Jahr
hunderts darstellte. Wie biederen Burgern der Reichtum als Produkt des Spa-
rens, der »Enthaltung«, der »Abstinenz« erschien, so erschien Freud die Kultur
als Produkt der versagten Triebbefriedigung.
Ebenso hatte Freud ein anderes Element des Menschenbildes des ^.Jahrhun
derts übernommen undin seine psychologische Theorie eingebaut: die Vorstel
lung, daß der Mensch in seinem Wesen aggressiv und auf Kampf, auf Wettbe
werb eingestellt sei....
Für Freud - wie für viele Denker seiner Zeit - beruht die gesellschaftliche
Lebensweise der Säugetiergattung Mensch ausschließlich aufder Notwendigkeit
der gegenseitigen Bedürfnisbefriedigung, nicht etwa aufeinem ursprünglichen
Gesellungsdrang....
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Primär ist der Mensch einedurch die Libido angetriebene Maschine, bei der die
Notwendigkeit, schmerzhafte oder störende Spannungen auf ein Mindestmaß
zu reduzieren, als automatischer Regulator wirkt: die Spannungsminderung ist
das, was als Lust gilt; zur Erlangung dieser Befriedigung sind Männer und
Frauen aufeinander angewiesen, sie kommen zur gegenseitigen Befriedigung
ihrer libidinösen Bedürfnisse zusammen, und darauf beruht ihr Interesse anein
ander.

Fromm sieht in Freuds Vorstellung vom Homo sexualis also eine vertiefte
und erweiterte Variante der Vorstellung der Nationalökonomen vomHomo
oeconomicus. Nur in einemseiFreud von dem herkömmlichen Bildabgewi
chen: Er hieltdasAusmaß der sexuellen Verdrängung für übersteigert, ja für
die eigentliche Ursache der Neurosen.

Ob es nun Freuds Ziel war oder nicht, aus der Psychoanalyse eine Bewe
gung zur ethischen Befreiung des Menschen zu machen, eine neue, weltliche,
wissenschaftliche Religion für eine Elite, die die Menschheit lenken sollte, er
hätte niemals Erfolg haben können, wäre ernicht ähnlich gearteten Bedürf
nissen bei seinen unmittelbaren Anhängern und später in den breiten Krei
sen derer entgegengekommen, die sich insteigendem Maße von der Psycho
analyse angezogen fühlten, ja sich für sie regelrecht begeisterten. Aber so
lange Zeit die Hoffnungen Freuds und seiner ersten Getreuen nun auch
zurückliegen, erloschen sind sie, darüber müssen wir uns klar sein, noch
keineswegs; sie schwelen munter weiter. Und das, was Fromm über jene
frühen Jünger und Anhänger schreibt, gilt ebenso für viele heutige Adepten
der Psychoanalyse:

Es waren ausnahmslos städtische Intellektuelle, die sich nach einer Bindung an
ein Ideal, an einen Führer, an eine große Bewegung sehnten, aber keinem be
stimmten religiösen, politischen oder weltanschaulichen Ideal nachstrebten ...
Aus ähnlichen Verhältnissen kam die rasch zunehmende Schar der praktizieren
den Psychoanalytiker ... Die große Popularität, die sich die Psychoanalyse seit
Anfang der dreißiger Jahre inden meisten westlichen Landern, vor allem inden
Vereinigten Staaten erworben hat, war auf demselben sozialen Nährboden ge
wachsen. Da haben wir es mit denselben Mittelschichten zu tun, für die das
Leben seinen Sinn verloren hat. Politische und religiöse Ideale waren ihnen
abhanden gekommen, um so ratloser suchten sie nach Sinn und Inhalt des
Lebens, nach einer Idee, der man sich verschreiben könnte, nach einer Lebens
deutung, die jedem Anhänger, ohne von ihm Opfer und Leistungen zu verlan
gen, die Möglichkeit gäbe, sich als Teil einer Gemeinschaft zufühlen.
Der neuen Religion istes freilich mcht anders ergangen als den meisten religiö
sen Erneuerungsbewegungen. Schnell verblüht die ursprüngliche Begeisterung,
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Frische, Spontaneität; die Fuhrung der ansahen selbsttätigen Bewegung fallt
an eine Hierarchie, deren Starke dann lieg:.xag sie das Dogma »richtig« auszu
legen weiß und darüber befinden darf, wera* Bekenner des neuen Glaubens zu
befinden habe und wer nicht. Es dauert mar ange, und an die Stelle schöpferi
schen Tuns und spontanen Schaffens sind ^?rna, Riten und Fuhrerkult getre
ten.

Die Folge all dessen ist, daß es vielen Patzten, die sich in eine Therapie
begeben, mehr um die Riten und das Dogrr* geht als darum, die Wahrheit
zu finden und Herrschaft über das eigent unbewußte zu gewinnen. Das
rituelle Zeremoniell »ist für sie gleichsam -n Symbol des >Dazugehörens<,
der Teilnahme an der >Bewegung<; sie fühl« ?lch in gewissem Sinne solida
risch mit allen, die analysiert werden, und ö^en überlegen, die nicht in die
Analyse gehen. Das Interesse an der eigenen Heilung ist ihnen oft viel weni
ger wichtig als das freudige Erlebnis, ein- geistige Heimat gefunden zu
haben.« Keine Heimat, die als sicherer R.hehafen dient, aus dem man
hinaussegelt auf der menschlichen Erfahru.^ in noch unbekannte Meere,
sondern eine, die eine Festung ist und ihr letres Leben sicher umschließt.

Vieles von dieser Besprechung ist lediglich eine Paraphrase dessen, was
mir an Fromms Ausführungen - nicht zur Psychoanalyse, sondern zur psy
choanalytischen Bewegung - die wichtigste Aussage scheint. Fromm sieht
die großen Schwächen dieser Bewegung darin, daß sie das Verstehen des
Unbewußten des Einzelnen nicht zu einer kritischen Analyse seiner Gesell
schaft erweitert hat, und die Schwäche der Freudianischen Psychoanalyse,
der historischen wie der heutigen, dann, daß sie über eine liberale bürger
liche Haltung gegenüber der Gesellschaft nicht hinausgegangen ist. Das sei
eine der Ursachen für ihre anhaltende horizontale Enge und auch ihres
späteren Stagnierens auf ihrem ureigensten Gebiet, der Erforschung des
Unbewußten. So werde die Psychoanalyse zur Ersatzbefriedigung einer tie
fen Sehnsucht des Menschen, dem Leben Sinn abzugewinnen, die Realität zu
erfassen und mit anderen eine Beziehung herzustellen.

Hier, in der »Bewegung«, fanden sie alles, was ihnen not tat: ein Glaubensbe
kenntnis, ein Ritual, einen Fuhrer, eine Hierarchie und sogar das Gefühl, im
Vollbesitz der Wahrheit und den Uneingeweihten überlegen zu sein; das alles
ohne übermäßige Anstrengung, aber auch ohne tieferes Eindringen in die Pro
bleme des menschlichen Daseins, ohne wirkhehen Einblick in die Struktur der
eigenen Gesellschaft mit ihrer Menschenverstümmelung, ohne sich gegen die
Gesellschaft aufzulehnen und ohne am eigenen Charakter inwesentlicher Bezie
hung zu arbeiten, Habgier, Aggressivität und Unvernunft überwinden zu mus-
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68 Über Freud und die Psychoanalyse

sen. Das einzige, was man loszuwerden versuchte, waren bestimmte hbidinose
Fixierungen undihre Übertragung; dasmag zwar mitunter überaus wichtig sein,
aber man erzielt damit nicht die Charakterumbildung, ohne die sich eine echte
Beziehung zur Realitätnicht herstellen läßt.

Und so sei die Psychoanalyse von einer kühnen, progressiven Idee zum
bequemen Schaukelstuhl für jene verängstigten und sich verloren vorkom
menden Groß- und Kleinbürger geworden, denen konventionellere religiöse
und gesellschaftliche Bewegungen ihrer Zeit keinen sicheren Ruhehafen bie
ten.

Freud geht aus diesem Buch nicht als ein Held hervor, wohl aber als einer
der großen Männer unseres Jahrhunderts und als derjenige, der als letzter
die Gedanken des Menschen über den Menschen und die Realität radikal
verändert hat. Aus Fromms Kritik an der psychoanalytischen Bewegung
wird deutlich, daß die Wissenschaft der Psychoanalyse in ihrer steigenden
Anwendung auf menschliche Probleme - im Gegensatz zu ihren heiligen
Traditionen als »Bewegung« - noch immer eine der besten Hoffnungen für
die Zukunft der Menschheit bietet.

Ins Deutsche übertragen von Otto P. Wilck.
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weder Gettojuden noch Israelis, sie stehen dazwischen und sind weder da
noch dort ganz heimisch. Sie sind, wie der Verfasser, innerlich zerrissen. Es
war einSegen, daß der vitalste Teil des jüdischen Volkes Vorbereitungen für
die Geburt einer neuen, ganz anderen Nation getroffen hatte. Daß dieses
Israel sehr lebendig ist, ändert nichts an der Tatsache, daß die judische
Gettobevölkerung von Hitler ausgerottet wurde.

Die unglücklichen Opfer sind tot; an der Schandtat desJahrhunderts, von
der wir alle betroffen sind, können wir nichts ändern. Es war nicht meine
Absicht, über Anne Frank zu richten oder über die sechs Millionen Juden,
die umkamen. Ich will weder kritisieren noch übertünchen, sondern verste
hen und lernen. Ich plädiere dafür, daßwirdie Lektion nicht gering achten,
die uns die sechsMillionen Opfer ohne es zu wollenerteilt haben. Gettoden
ken ist kein Verbrechen, es ist ein fataler Irrtum.
• Vielleicht ist wieder die Zeit gekommen, daß dieJuden kraft ihrer beson

deren Erfahrung etwas von größter Wichtigkeit mitzuteilen haben. Es hat
den Anschein, daß sich die ganze westliche Welt einer Gettodenkweise ver
schrieben hat und weder wissen noch verstehen möchte, was in der übrigen
Welt geschieht. Wenn wir nicht aufpassen, wird sich die abendländische
Welt der Weißen, die bereits eine Minorität der Menschheit darstellt, mit
Hilfe der sogenannten Abschreckung in ihrem eigenen Getto einmauern.
Viele denken daran, sich hinter einem derartigen Schutzgürtel - der auch
einengt- in ihre Bunker zurückzuziehen. WiedenJuden, die im Osten selbst
nach der Ankunft der Nazis in ihren Gettos blieben, scheint auch uns nur
wichtig zu sein, daß die Geschäfte in unserem großen Shtetl florieren, und
die übrige Welt ist uns gleichgültig.

Wenn es uns Juden gelingt, uns von den verbliebenen Resten des Getto
denkens zu befreien, mag uns die Aufgabe zufallen, der westlichen Welt
beizubringen, daß sie wie jeder einzelne von uns das Zusammengehörig
keitsgefühl über die eigene Gruppe und über ideologische Grenzen hinaus
ausdehnen muß - nicht weil alle Menschen im Grunde gut sind, sondern
weil Gewaltanwendung für den Menschen so naturlich ist wie der Hang,
Ordnung zu schaffen.

Ins Deutsche übertragen von RudigerHipp.
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